
Suchergebnisse: Kaisergarten

13. September 1813 – Das Gasthaus zum Kaisergarten droht einzustürzen

München-Au * Der Kaisergarten ist jenes Wirtshaus, für das beim Jahrhundert-Hochwasser der

Isar das letzte Stündchen angebrochen scheint. Viele neugierige Gaffer stehen auf der steinernen

Isarbrücke und wollen miterleben, wie das bereits unterspülte Gasthaus langsam in die tosenden

Fluten der Isar versinkt.   Doch nicht für den Kaisergarten hat das letzte Stündchen geschlagen,

sondern für 93 schaulustige Münchner*innen. Sie trifft der jähe Tod, nachdem die Brücke Bogen

für Bogen einstürzt und mitsamt den darauf befindlichen Personen in dem reißenden Gebirgsfluss

versank. Es kann nur eine Person gerettet werden.

1. Mai 1830 – Das Schweiger-Theater hinterm Gasthof zum Kaisergarten

Vorstadt Au * Josef Schweiger tritt mit seinem Ensemble in seinem Theaterbau im Garten

des Gasthauses zum Kaisergarten in der Vorstadt Au, in der heutigen Lilienstraße 42, auf.      

Die Spielzeiten des Schweigerischen Volkstheaters in der Vorstadt Au dauert von Ende April bis

Ende September.   Täglich finden zwei Aufführungen statt.   Josef Schweigers Holztheater bietet

Platz für bis zu 500 Zuschauer.   Der billigste Platz kostet 6 Kreuzer, was dem Preis einer Maß

dunklen Bieres entspricht. Dies können sich auch die weniger bemittelten Theaterbesucher

leisten.      Da man der Schweigerbühne eine „Sitten zerrüttende Wirkung auf das Publikum“

nachsagt, lebt Josef Schweiger in ständigem Kampf um die Theaterkonzession. 

1. Mai 1850 – J. Schweiger erhält eine Konzession für ein Theater in der Vorstadt Au

Vorstadt Au * Mit der Unterstützung Auer Bürger erhält Johann Schweiger - trotz des Widerstand

der Hoftheaterintendanz - die Konzession für ein eigenes Theater in der Vorstadt Au. Es befindet

sich im Garten der Wirtschaft Kaisergarten in der Lilienstraße 2.    Jetzt haben die Münchner die

Qual dar Wahl. Und schon bald heißt es: „Heut‘ geh‘ ich zum Schani, morgen zum Maxl“.

1896 – Der Kaisergarten an der Lilienstraße wird abgerissen

München-Au * Der Kaisergarten an der Lilienstraße wird abgerissen und dafür der heute noch

bestehende Bau errichtet. Das neue Wirtshaus trägt den Namen Gasthaus & Singspielhalle zum
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1896 – Der „Kaisergarten“ an der Lilienstraße wird abgerissen

München-Au * Die seit dem 17. Jahrhundert bestehende Gastwirtschaft „Zum Kaisergarten“ wird

abgerissen.     Das Grundstück der Wirtschaft gehörte lange Zeit nicht zur Vorstadt Au, sondern

lag auf dem Gebiet des Münchner Burgfriedens. Selbst als die Au am 1. Oktober 1854 nach

München eingemeindet wurde, war dieses Grundstück noch immer ein Teil der Isarvorstadt. Es

dauerte noch bis zum Jahr 1875, bis der „Kaiserwirt“ der Vorstadt Au zugeschlagen wurde.     Der

Garten des „Kaisergartens“, auf dem sich auch die Vorstadt-Theater der Familie Schweiger

befanden, war aber auf Auer Gemeindegebiet.

1. August 1898 – Gasthaus und Singspielhalle zum Kaisergarten eröffnet

München-Au * In Münchner Zeitungen geben „Johann Betz und Frau“ die Eröffnung des

„Gasthauses & Singspielhalle zum Kaisergarten“ - mit Gastronomie und Fremdenzimmer -

bekannt. 

27. Mai 1899 – Positive Kritiken für den Kaisergarten

München-Au * Im „Münchener Lokal-Anzeiger“, der ehemaligen Zeitschrift „Münchener

Ratsch-Kathl“ ist zu lesen: „Der neue ‚Kaisergarten‘ am Eingange der Au, nächst der äußeren

Ludwigsbrücke, hat in seinem jetzigen Besitzer, Herrn Betz, den richtigen Mann gefunden

hinsichtlich des Betriebs dieser altbekannten Volksquelle.   Der große Parterre-Saal ist wie

geschaffen zur Abhaltung volkstümlicher Unterhaltungen, die denn auch alle Sonn- und

Feiertage, sowie Samstage, durch Sing- und Komikergesellschaften veranstaltet werden und sich

eines recht regen Besuches erfreuen.“
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